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Schweiz.
2 (Rocg gut (pert (BunbeSrat ©omteffe baS

(BunbeSgauS niegt berlaffert, unb fcgon ereifert
man fieg in ber greffe über feine (Racgfotge.
®abei treten (eiber reegt unerfreuliche üKomentc
in ©rfcgeinung, bie unS faum glauben lagen,
baff feit ber ©rünbung beb neuen (BunbeS über
fccE)§ Sejeniett berftoffèn finb. (Racg ben ©rfag«
rungen ber legten ftagre leben biete ©.ögettoffen
— unb fieljerttef) niegt bie fegteegteften — ber
SRcimmg, baß megr als atfcS anbere, bie über
alte eifet erhabene Stûcgtigïeit unb ©ignung
bei ber äBagt eines „fegroeijertfegen" SBun«

beSrateS ben StuSfcgtag geben füllen. Statt beffen
fetfeint man in weiten Streifen, namentlich ber
SBeftfcgweij, ber ©pracgjugegbrigleit unb bem
t antun ate n (peimatfegein mehr ©ewiegt bei«

julegcn
Staffen mir, biefe jyrage werbe im Sott uitb

in ber (BunbeSberfammlung bom gleichen ©e«

ficgtSpuntte auS ihre ©rlebigung finben, roie eS

bei ben SBaglen ber §erren (BunbeSrftte (puff«'
mannn unb (Dluttn ber galt mar.

®er Staatsrat b c § St a n't uns ÜB a (t i §

hat ju ber SBolfSinitiatibe, bie bie gagt ber
©roßratsmanbate auf 100 befcßränEeu mill, beut

©ruhen 9tat einen ©egenborfrglag .eingereicht.
®iefer fiegt bie SSaf|f eines ©roßrateS auf 1100
unb eines ©rfaßmanneS auf 2000 Seelen ber
feßweßerifegeu (Bebötlerung unb bie ©tnfügrung
beS (ßroporjeS bor.

Kanton Bern.
SERit ber in ber legten (Rummer gemelbeten

©inigung jwifegen ben (Regierungen bon ©olo»
tgurn unb Sern in Sachen ber ©olotßurn«33crn«
(Bahn toar'S tticgt ganj „afe!" ®ie ©ototgurner
gaben baS Weitgegenbe ©ntgegeufommen ber
(Berner nicht ju mürbigen berftanben! ®ie
(Regierung bon Sotothurn mill ba§ SfoitjcffionS«
erneuerungSgefuch für bie (Rormatbagn Solo«
tt)urn—©cgönbügt aufrecht erhatten bis jur Poll«
ftänbigen ginanjierung ber elettrifdgen Schmal«
jpurbagn. ®ie (Regierung be§ wugllöblicgen
StanbeS ©olotgurn aber weiß, bafj bie auf
b e r n i f cg e m © e b t e t liegenbe Strecfe bereits
finanziert ift, um fo unangebrachter erfcheint ihr
'Verlangen. SRan tann fieb) batjer beS ©inbructeS
nicht ermehren, eS fei ben maßgebenben Streifen
in ber SBengiftabt an einer b a 1 b i g e n ©mi«
gung niegt fo fegt gelegen. ®ie (Bebtngung
©olotgurnS mürbe bon unferer (Regierung felbft«
berftänbtich abgelehnt.

®onnerStag hot (ßräfibent (pabont Sigung
unb Seffion beS ©rofjen (RateS gefcgloffen.
©ruße ®ebatten hat bie gan^e Seffiutt feine gu
®age geförbert, bie ®raftanben maren meift ge«
feggeberifeger (Ratur, worunter in erfter Hinie
baS SIrmenpolßeigcfeg gu nennen ift, baS gur
gmeiten fiefung borlag, unb baS feit ber erften
(Beratung bebeutenbe SSerbefferungen erfahren
hat. ©S mürbe in ber ©eglußabftimmung mit
großem (Kehr angenommen. ®ann folgte bie

(Beratung be§ ©efegcS über bie ©ebäubeberfiege«

rung gegen geuerSgefagr, bie buret) bie Oeant«
tuortung ber gnterpetlatiun greiburggauS be«

treffenb ben SBieberaufbau ber gueterfabrif Star«
berg unb anbere Heinere ©efcßftfte, roie DffiigierS«
beförberungen, Otaturatifationen, unterbrochen
Würbe.

hauS" genannt Wirb, ttttb bann nach ®I)un unb
Steffisburg, mofelbft itjr ber fdEjüne fianbfiß im
©loctental gur gmeiten §eimat geworben ift.

SttS gier ber bürgerliche ©rgweigeroffijicr
(pans (peinrieg gub, ein bortrefftieger, eleganter
(Reiter, igr sfierg ititb igre (panb gewann, erregte
biefe Serbinbung in weiten Streifen, namentlich
an ben beutfegen gürftengöfen baS größte Stuf«
fegen. üßagrgeit unb ®irgtuug wanben igren
bunten Strang um biefe SiebcSgcirat. (BieteS
würbe crjäglt, baS ben SCatfacgeu niegt entfpraeg.
(panS (peinrieß Qub, gebürtig auS ©gg im Stanton
jjürirß, war bamatS fjnftruftor ber Strtitterie in
®gun. ©pnter abancierte er bis gum (paußtmann
im ©eneratftab ber fegweigerifegen Strmee. gfürft
©üntger bon Scgwargburg«SonberShaufen ertjob
igtt furg bor feiner (poeßgeit mit ber beutfegen
gürftentoegter, bie er am 26. gebruar 1856 feierte,
in ben greigerrenftanb. Seine ©gc, toelcge finber«
toS blieb, war nur bon furger ®auer; er erlag
1864 einem Hungen leihen, ©eine nun aucl) gur
©Wigleit abberufene ©emagtiit gat bie 8 gagre
igreS ©geftanbeS ftets als bie glücflicgfte geit
igrcS SebenS begeiegnet. ffagr 1875 würbe
igr aucg 'gre SOtutter, bie berwitwete gürftiu,
bureg ben ®ob entriffen. ©ine Steige bon fjagren
ging fie nocg, wie fegon mit igrem leibenben
SRanne, für ben ÜBiitter naeg bem milbett ©attires,
(über feit langer ffeit gat fie igr Hanbgut im
©locfentat faum megr berlaffcn.

grau (Baronin bon gub War eine Wagrgaft
bornegme grau, ebet unb goeggefinnt. Stocg in
igrem gegen ©reifenalter berriet bie aufregte,
bornegme Gattung bie gebornc gürftentoegter.
®rog fegwerer ütlterSgebrecgen, bie igr baS ©cgör
unb bie ©egfraft faft ganj raubten, blieb fie
regfamen, lebeubigen ©eifteS, intereffierte fieg
immer nocg für golitifege ©reigniffe. Slucg War
fie eine grau bDn tiefer (Retigiofität uitb bon
aufrichtiger grömmigfeit. ©tne reiege gruegt igrer
•ÖerjenSfrömmigfeit war igre groge SReitfcgentiebc
unb (Barmgerjigfeit. ©S ift taum jit fagen, wie
bieten fie in aller (Berborgengeit biet ©uteS ge«
tan gat, namentlich jenen (Bebrängten, wetege
niegt gerne üffenttiege Sfailfe in Slnfprucg negmen.
So brauegte mait fie nur aufmerïfam ^u maegen
unb fofort ift fie mit reieger gürforge eingetreten,
ggr Slnbcnfen tebt weiter itn ^erjen beS (BolteS
als baS einer ebten SBogltaterin. P. H.

Stadt Bern.
(Bei ben StuSgrnbungen für bie (Reubauten

am (Bagngofptag würben berfegiebene menfegtiege
slelette bloßgelegt, bie Wog! nocg auS ber ßeit
gerrügren, Wo im 16. gagrgunbert an biefer
Stelle ber §eiltggetft«griebgof lag.

Olm ®ienStag abenb befegtofj eine (Berfamm«
(ung bon 170 (Beamten ber eibgen. gentratber«
Waltung, bie im .Sfafino tagte, bie ©rünbitng etneS
(BerbanbeS ber (BunbeS«3eutratberWal«
tungSbeamten. ®er borliegenbe Statuten«
entwurf würbe gutgegeifjen uitb ein elfglicbriger
SSorftanb mit §errn ©. ©tueti, (Beamter ber
Dbertelegraggenbirettion, als (]3räfibent gewciglt.

Stuf (Berantaffung beS (BereinS für Stinber«
unb grauenfeguß referierte bortegteu ®onnerStag
•ßerr Scgulbireftor ScgeitE in ber Sluta beS ©gm«
nafiitmS über ben bon igm aufgeftctlten ©nt«
Wurf über ein ju erricgtenbeS ftabtbernifcgeS

®ie ÏRotion ©cgneeberger betreffenb bie (Ber«

orbnung über bie SIpotgeter würbe abgclcgnt,
biejenige SRoorS betreffenb bie SBäglbarleit ber

grauen in bie Scgutlommiffionen unb Sinnen«
bcgöcben bagegett ergebtieg erltärt.

Hegten ®ouuerStag gatten bie berügmten
® ü r 8 r ü 11 i t a ittt e n gogen (Befucg. .sgerr (Bitn«
bcSpräfibent gorrer, .Sgerr (BunbcSrat SRütter,
fowic einige Herren ber (Regierung, befiegtigten
bte (Baumriefen, bon beneu einige bei einem Hm«
fang bun 4,4 SReter bie refpettabte .flöge bon
54 SReter aufweifen. ©S fegeint begrünbete StuS«

fiegt borganbeit, bie Sannen ju ergatten.

t Charlotte Umalie Baronin uon Jud
Prinzcffin uon Scgwarzburg - Sondershaufen

geb. 5. Sept. 1816; geft. 5. geb. 1912.

Stuf igrem fegönen Hanbfiß im ©toctentat,
an ber ©trage Uon ®gun naeg ©teffiSburg, ftarb
am 5. gebruar im augergewögnlicg gogen Sitter
bon 95 Sagten unb 5 SRonaten (Baronin ©gar«
totte Stmatie bon Qub. SOiit igr gat bie ©c«
meinbe ©teffiSburg niegt nur igr cittefteS ®e«

meinbegtieb, fonbern aucg eine eöle SBogttäterim
bertoren, beren Stnbenten im ©egen bleibt. — ;

®te SBiege ber (Berewigten ftanb in Slmftabt.
©ie war bie gweite Socgter beS (jSrinjen unb
fpäter regierenben gürften gogann Start ©üntger
bon ©cgwarjburg»©onberSgaufen unb ber (ßrin«
geffin ©itntgeime, wetege eine ©oufitte igreS
(BaterS war. 3Rit groger Hiebe erinnerte fie fieg

geitlebenS igreS (BaterS, rief nocg auf bem Sterbe«
bett feinen (Rainen. @r ftarb 1842 atS gano«
betifeger ©encratteutnant. ®ic (färinjeffin Stmatie
bertebte igre gugenbgett in Slmftabt in fegünfter

7 Charlotte Amalie Baronin bon Jud
Prinzcffin oon Scguiarzburg « Sondcrsgaufcn.

Harmonie mit igten ©Itern unb igrer altern
©egmefter Huife. (Racg bem ®obe igreS SSaterS

unb ber (Bergeiratung igrer Scgwefter fam fie
im (RebolutionSjagr 1848 mit tgrer SRutter naeg
ber ©egmeij, guerft naeg ©rinbelwalb, wofetbft
baS bon ignen bewognte .§au§ nocg fegt ,,©rüfi«
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Zchweì!.
à Nvch hat Herr Bundesrat Comtesse das

Bundeshaus nicht verlassen, und schvn ereifert
man sich in der Presse über seine Nachfolge,
Dabei treten leider recht unerfreuliche Momente
in Erscheinung, die uns kaum glauben lassen,
daß seit der Gründung des neuen Bundes über
sechs Dezenien verflossen sind. Nach den Ersah-
rungen der letzten Jahre leben viele Erdgenossen
— und sicherlich nicht die schlechtesten — der
Meinung, daß mehr als alles andere, die über
alle Zweifel erhabene Tüchtigkeit und Eignung
bei der Wahl eines „schweizerischen" Bun-
desrates den Ausschlag geben sollen. Statt dessen

scheint man in weiten Kreisen, namentlich der
Westschweiz, der Sprachzugehörigkeit und dem
kantonalen Heimatschein mehr Gewicht bei-
zulegen!

Hoffen wir, diese Frage werde im Volk und
in der Bundesversammlung vom gleichen Ge-
sichtspunkte aus ihre Erledigung finden, wie es
bei den Wahlen der Herreu Bundesrate Hoff-
mannn und Mottn der Fall war.

Der Sta ats r nt des K a n t o n s W allis
hat zu der Volksinitiative, die die Zahl der
Großratsmandate auf 199 beschränken will, dem
Großen Rat einen Gegenvorschlag eingereicht.
Dieser sieht die Wahl eines Grvßrates auf 1199
und eines Ersatzmannes auf 2999 Seelen der
schweizerischen Bevölkerung und die Einführung
des Proporzes vor,

Kanton kern.
Mit der in der letzten Nummer gemeldeten

Einigung zwischen den Regierungen von Solo-
thurn und Bern in Sachen der Solothurn-Bern-
Bahn war's nicht ganz „ase!" Die Solothurner
haben das weitgehende Entgegenkommen der
Berner nicht zu würdigen verstanden! Die
Regierung von Solothurn will das Konzessions-
erneuerungsgesuch für die Normalbahn Solo-
thurn—Schönbühl aufrecht erhalten bis zur voll-
ständigen Finanzierung der elektrischen Schmal-
spurbahn. Die Regierung des wohllöblichen
Standes Solothurn aber weiß, daß die auf
bernischem Gebiet liegende Strecke bereits

Finanziert ist, um so unangebrachter erscheint ihr
Verlangen, Man kann sich daher des Eindruckes
nicht erwehren, es sei den maßgebenden Kreisen
in der Wengistadt an einer baldigen Emi-
gung nicht so sehr gelegen. Die Bedingung
Solothurns wurde von unserer Regierung selbst-
verständlich abgelehnt.

Donnerstag hat Präsident Hadorn Sitzung
und Session des Großen Rates geschlossen.

Große Debatten hat die ganze Session keine zu
Tage gefördert, die Traktanden waren meist ge-
setzgeberischer Natur, worunter in erster Linie
das Armenpolizeigcsetz zu nennen ist, das zur
zweiten Lesung vorlag, und das seit der ersten
Beratung bedeutende Verbesserungen erfahren
hat. Es wurde in der Schlußabstimmung mit
großem Mehr angenommen. Dann folgte die

Beratung des Gesetzes über die Gebäudeversiche-

rung gegen Feuersgefahr, die durch die Beant-
wvrtung der Interpellation Freiburghaus be-
treffend den Wiederaufbau der Zuckerfabrik Aar-
berg und andere kleinere Geschäfte, wie Offiiziers-
beförderungen, Naturalisationen, unterbrochen
wurde.

Haus" genannt wird, und dann nach Thun nnd
Steffisbnrg, woselbst ihr der schöne Landsitz im
Glockental zur zweiten Heimat geworden ist.

Als hier der bürgerliche Schweizervffizier
Hans Heinrich Jud, ein vortrefflicher, eleganter
Reiter, ihr Herz und ihre Hand gewann, erregte
diese Verbindung in weiten Kreisen, namentlich
an den deutschen Fürstenhöfen das größte Ans-
sehen, Wahrheit nnd Dichtung wanden ihren
bunten Kranz um diese Liebesheirat, Vieles
wurde erzählt, das den Tatsachen nicht entsprach,
Hans Heinrich Jud, gebürtig aus Egg im Kanton
Zürich, war damals Jnstruktor der Artillerie in
Thun, Später avancierte er bis zum Hauptmanu
im Gcneralstab der schweizerischen Armee, Fürst
Günther von Schwarzburg-Sondershausen erhob
ihn kurz vor seiner Hochzeit mit der deutschen
Fürstentvchter, die er am 2<>, Februar IM! feierte,
in den Freiherrenstand, Seine Ehe, welche kinder-
los blieb, war nur von kurzer Dauer; er erlag
18l!4 einem Lungenleiden, Seine nun auch zur
Ewigkeit abberufene Gemahlin hat die 8 Jähre
ihres Ehestandes stets als die glücklichste Zeit
ihres Lebens bezeichnet. Im Jahr 1875 wurde
ihr auch ihre Mutter, die verwitwete Fürstin,
durch den Tod entrissen. Eine Reihe von Jahren
ging sie noch, wie schvn mit ihrem leidenden
Manne, für den Winter nach dem milden Cannes,
Aber seit langer Zeit hat sie ihr Landgut im
Glockcntal kaum mehr verlassen,

Frau Baronin von Jud war eine wahrhaft
vornehme Frau, edel und hochgesinnt. Noch in
ihrem hohen Grcisenaltcr verriet die aufrechte,
vornehme Haltung die gebvrne Fürstentvchter,
Trotz schwerer Altersgebrechen, die ihr das Gehör
und die Sehkraft fast ganz raubten, blieb sie
regsamen, lebendigen Geistes, interessierte sich
immer nvch für politische Ereignisse. Auch war
sie eine Frau von tiefer Religiosität und von
aufrichtiger Frömmigkeit, Eine reiche Frucht ihrer
Herzensfrömmigkeit war ihre große Menschenliebe
und Barmherzigkeit, Es ist kaum zu sagen, wie
vielen sie in aller Verborgenheit viel Gutes ge-
tan hat, namentlich jenen Bedrängten, welche
nicht gerne öffentliche Hilfe in Anspruch nehmen.
So brauchte man sie nur aufmerksam zu machen
und sofort ist sie mit reicher Fürsorge eingetreten,
Ihr Andenken lebt weiter im Herzen des Volkes
als das einer edlen Wohltäterin, El,

8taar kern.
Bei den Ausgrabungen für die Neubauten

am Bahnhvfplatz wurden verschiedene menschliche
skclette bloßgelegt, die wohl nvch aus der Zeit
herrühren, wo im 19, Jahrhundert an dieser
Stelle der Heiliggeist-Friedhof lag.

Am Dienstag abend beschloß eine Versamm-
lung von 179 Beamten der eidgen, Zentralver-
waltung, die im Kasino tagte, die Gründung eines
Verbandes der B u n d e s - Z e n t r a lv e r w a l -
tungsbeamten. Der vorliegende Statuten-
entwarf wurde gutgeheißen und ein elfgliedriger
Vorstand mit Herrn E, Stucki, Beamter der
Sbertelegraphendirektion, als Präsident gewählt.

Auf Veranlassung des Vereins für Kinder-
und Frauenschutz referierte vorletzten Donnerstag
Herr Schuldirektor Schenk in der Aula des Gym-
nasiums über den von ihm aufgestellten Ent-
Wurf über ein zu errichtendes stadtbernisches

Die Motion Schneeberger betreffend die Ver-
vrdnung über die Apotheker wurde abgelehnt,
diejenige Moors betreffend die Wählbarkeit der

Frauen in die Schulkommissionen und Armen-
bchöcden dagegen erheblich erklärt.

Letzten Donnerstag hatten die berühmten
D ü rsrü tti t n n n e n hohen Besuch, Herr Bnn-
despräsident Fvrrer, Herr Bundesrat Müller,
sowie einige Herren der Regierung, besichtigten
die Banmriesen, von denen einige bei einem Um-
fang von 4,4 Meter die respektable Höhe von
54 Meter ausweisen. Es scheint begründete Ans-
ficht vorhanden, die Tannen zu erhalten.

s charlotte klmalie iZsronin von Zuck

Prinzessin von Zchwarzburg-Zonclershaiisen
geb. S. Sept, 1819; gest, 5, Feb, 1912,

Auf ihrem schönen Landsitz im Gloctentnl,
an der Straße von Thun nach Steffisburg, starb
am 5, Februar im außergewöhnlich hohen Alter
von 95 Jahren und 5 Monaten Baronin Char-
lotte Ainalie von Jud, Bitt ihr hat die Ge-
meinde Steffisbnrg nicht nur ihr ältestes Ge-
mcindeglied, sondern auch eine edle Wohltäterin,
verloren, deren Andenken im Segen bleibt, — ;

Die Wiege der Verewigten stand in Amstadt,
Sie war die zweite Tochter des Prinzen nnd
später regierenden Fürsten Johann Karl Günther
von Schwarzburg-Sondershansen und der Prin-
zcssin Güntheime, welche eine Cousine ihres
Vaters war. Mit großer Liebe erinnerte sie sich

zeitlebens ihres Vaters, rief nvch auf dem Sterbe-
bett seinen Namen, Er starb 1842 als hano-
verischcr Generalleutnant, Die Prinzessin Amalie
verlebte ihre Jugendzeit in Amstadt in schönster

s charlotte Hmalie IZaronin von Zuck

Prinzessin von Zchwarzburg » Sonäershausen.

Harmonie mit ihren Eltern und ihrer ältern
Schwester Luise, Nach dem Tode ihres Vaters
und der Verheiratung ihrer Schwester kam sie

im Revolutionsjahr 1848 mit ihrer Mutter nach
der Schweiz, zuerst nach Grindelwald, woselbst
das von ihnen bewohnte Haus noch jetzt „Gräfi-



72 DIE BERNER WOCHE

Stmt für 3 u g e tt & f ü r f o r g e. gtt ber lebhaft
benüpten ®ië!uffion murbett noch berfdjiebene
Slnregungen gemacht, bie bout Dîeferenten eut»

gegengenommen mürben.

Stuf ben 12. Märg nädjftljin beruft ber
ftabtifdje Serîeljrëberein eine grofje öffent*
ficffe Serfammlung ein, an ber eine gange fReitje
wichtiger, bie ©ntmicfiung Sernë förbernbe
fragen gur Sefpredtjung gelangen füllen.

®er ®ob I)ält gur geit reicbjc ©rnte unter
ben ftabtbetannten fßerfönlich!eiten. guerft
Üiongertmeifter gah», bann Dberft § ebb et,
btefent folgte ber Münfterorganift fßrof. tpejj,
hierauf ®tre£tor Euer bon ber ®_f)unerfee» unb
Scnt*Éeuenburg*Sahn unb Sßrofeffor theol. Dr.
g. 33 a r t £). gürmatfr eine lange gifte tüchtiger
Männer. gu ©tjrcn beë Ie|tgenannten Ser*
ftorbenen fanb am ®ien§tag ein gactelgug ber
farbentragenbenSerbinbungenberltmberfitätftatt.

f Direktor Huer.

Em ©onntag ben 25. gebritar früh I)alb
7 tttjr ift §err gngenieur Euer, ®irettor ber
®t)unerfeebat)n unb ber SermEeucnburgbatjn,
an ben gotgen beë ©dftaganfatteê, ber itjn bor
einigen ®agen getroffen, im Itter bon 51 galjren
unb 2 Monaten, geftorben.

©mit Euer mürbe am 26. ®cgembcr 1860
in feinem Jgeimatborf Unter f igcrïïau, geboren,
©ein Sater mar ber in meiten Greifen fmph*
angelesene galtenmirt in Unter*§allau. ©eine
tectjnifctie Euëbilbmtg erfjtett Stuer 1879—1883
auf ber gngcnieur*©chule beë eibgenöffifcb)en fßo*
titechnûumë. @r mar ein hochbegabter, ftrebfamer,
gugleictj aber auch fangeêfrotjer ©tubent. Unter
ben gürcljer „©ingftubenten", bei benen er attib
mar, fanb er fröhliche ©tubenten unb gute
Äameraben. Eachbem er baë ®ipIom at§ gn*
genteur ermorben, ertjiett Euer gunächft 1883—84
at§ gngenieur ber 9thein!orre!tion bei fRIfeined;
Stnftettung. ©obann mar er bom gebruar
1885—1888 gngenieur*Effiftent auf bem Salgt*
ingenieur*Surcau ber ©. ©. 58., unb mürbe 1889
gngenieur ber Eorboftbaljn in gürief). Sont
gttni 1889—1890 mar er 58etriebgdjef ; ber Mal*
bcuburger*Sahtt unb 1891—1892 Setriebëcljef
ber 33irfigta(baE)rt in 33afet. 1893 mürbe Euer
gum Setriebëbireïtor ber ©djmeig. ©üboftba£)u
unb ber ©ampfbootgefelifchaft „SBâbenëmil" in
SBabcnëmil berufen. ©r beïteibete biefe ©tel*
tungen mäfjrenb ungefähr 4 gafjren unb folgte
bann 1897 einem 9iufe at§ Setriebëctjef ber fran*
göfifch*algerifcf)en®ifenbahngefellfchaftnach Etgier,
mb er bië 1899 blieb, gm galjre 1900 folgte
er einem 3tufe alë ®ire£tor ber ©fjmterfeebahn
unb alë ®irettor für ben Sau ber Erfenbach»
gmeifimmen*Sa£)n. ®amit begann baë §aupt«
mer! feineë Sebenë, mit bem er fiel) einen Sen!*
ftein in ber Oefcbjidjte beë bernifetjen ©ifenbahn*
ioefenë gefeh hat. 1901 mürbe er auch Sirettor
ber Sern«Eeuenburg*Sahn.

Mit ber bernifcljen ©ifenbahnpoliti! mar
®ire!tor Euer nietft nur Iraft feiner Stellung,
fonbern auch mit feinem ©efüht unb feiner
Uebergeugung auf§ engfte berbunoen. ©ro^bem
üerteitete itjn feine grofje ©rfaffrung im ©ifen*
babnmefen nie, fteljeu gu bleiben unb fiel) auf
baë ©rrnngene alë etmaë Ununtftôfjticheë gu
Oerfteifen. ©tetë mar er beftrebt, Sîeiteë unb
©uteë git' frbjaffen. Mit ber unter feiner tat*
träftigen Mitmirïung ergietten guftott ber ©h"per*
feebabn unb ber ®am4»ffcÉ)iffgefelIfcÈ)nft bcë ©huner*
unb Sricngcrfeeë ift noct) turg Oor feinem £>itt*
febeibe eine feiner lonqiäbriqen Seftrebunqett in
©rfübung gegangen.

SBie an fiel) fetbft, fo ftettte er auet) an fetne
Untergebenen groffe Enforberungen. Segen Eacl)*
täffigteit unb if3fXic§ttiergcffenI)ett fc^ritt er rüc!*
fic£)tëtoë ein. Slber er mar feinem ißerfonat nicbjt
nur ein ftrenger, fonbern audj ein gerechter unb
moSImottenber Sorgefepter. ScfrSmerben Unter*
gebener gegen tpötjere prüfte er genau unb fdjü^te
fie, menu fie fidf atë berechtigt ermiefen. Sag
i^m aucff ber ©inn für bie fogiate gürforge für
fein ißerfonnt in Maffe eigen mar, be-

geugt fein tepteë SBer!: bie ©rrictjtung ber
Sh'anîen* unb §itfê!affe für bie ftänbigen Er*
beiter ber StfimerfeebaSn 5^^. Sern*Eeueit*
burg*Sat)n.

®er ©tabt Sern bat ®ire!tor Euer gute
®ienfte gefeiftet at§ Mitgtieb ber ftäbtifäjen

t Direktor fluer.

Sommiffion für bie ©tra|enba£)nen unb ber
Ser!et)r§!ommtffion. ©c mar audf Mitgtieb ber
Ser!eSrë!ommiffion beë Serner Dbertanbeë.

SJtitten auë einem arbeitëBotlen Seben £)«'*
auë ift ®ire!tor Euer, menig über 51 gatjre
att, boni gelbe einer fruchtbaren unb erfolg*,
reichen Sâtigïeit abberufen morben. git ber
®efâ)ichtc beë bernifehen ©ifenbahnmefenë bteibt
bem Stamen ©mit Euer ein ehrenbotter ipta|
D.eficïjert.

t Jobann Burri,
gemefener Jpanbetêmann.

gît ber Stapelte beë Strematoriumë fanb am
16. gebruar bie Seichenfeier für igerrn Surrt
ftatt. ®er reich tnit Strängen gefchmüiäte ©arg
lieg erïennen, metche Siebe unb ,§ochact)tung ihm
feitenë feiner ,f oltegcn unb Mitmenfchen entge*
gengebracht mürben, ©eboren im Mai 1852,
erreichte er ein Elter bon natfegu 60 gahren.
gn SSahtern genof; er bis gu feinem 16. gatjre

t 3obanit Burri.

ben ©chutUnterricht, .spier mürbe ihm bie erfte
gbee für ben içanbel bon einem guten greunbe,
einem manbernber Jpaufierer, ber feine fieben ©a»
chen auf bett ©chuttern bon §auë gu §auë
trug unb bie gebrauctftichften Sebarfëartûet gum
Sïaufe bot, beigebracht. Surri erïannte fehr

batb, ba§ für ben tpanbel mehr atë feine Mutter*
fpradfe notig mar, beëhatb gog er gur ©rternung
beë grangöfifepen in? SBaabttanb unb fpäter
nach @tenf. Son hier gog eë ihn nath Sentfchtanb.
Mit mehr ober menig langen Eufenthatten
meitte er in ©trahburg, Startëruhe, .Speibetberg
unb Dürnberg. Mit grofjer ©emiffenhaftigfeit,
unb treuer Sfüchterfüttung ermarb er fidf überall
baë Sertrauen unb mar hochgeachtet unb beliebt.
Schon bamatë fnüpfte er Serbinbungen an mit
angefehenen §anbet?häufern, bie ihn atë taten*
tierten, ftrebfamen Mann tennen unb fchäpen
lernten. Son ®eutfct)Ianb !am er nach grau!*
reich, unb lehrte bann im gatfre 1877 mteber
in bie ©ctfmeig unb nach Sern gurüct. En ber
Eeitengaffc errichtete er feitt erfteë Serîaufë*
magagin unter ben benfbar Befd^eibenjien Ser*
hättniffen. Mit fettener ©nergie unb Sffiittenëïraft
berftanb er eë, fiel) auë Meinen Enfängen empor
gu fchaffcn. ®er altern ©encration mirb er als
Subenbefiper an ber Meffe in guter Erinnerung
fein, ©ein burctjauë lauterer, ruhiger unb ge*
raber ©tjarafter, metche ©igenfehaften er firff atë
©efchâftëpringip bèmabrte, fanb benn auch f^ine
SSürbigung beim laufluftigen Subtüum.

Später taufte er an ber Starbergergaffe ein
§ttuë, baë er für fein ©efetfäft auf? gmectmäffigfte
einrichtete. SBoht 20 gatjre hat er tjier mit
feiner trefflichen ©attin in nie berfiegenbem gteih
gearbeitet, bi§ er fich entfchlojf, feinen Sebetië*
abenb in mohtberbienter Stühe gu geniejjen. Stur
!urge geit füllte er feine Stühe nach angeftrengter
Erbeit im fdçjônen gamitienteben geniefjeti tönnen.
©in ©chtaganfatt legte ihn batb barnieber, unb
tro| borübergeheriber Seffernng ift ber ®ob atë
©rtöfer an ihn herangetreten.

§err Surri mar ein tiebebotter, treubeforgter
©atte unb Sater, feinen ©efchâftëïottcgen ein
guter Serater unb ein lieber greunb; er mirb
ihnen unbergefjticl) bleiben. K.

militärisches.
Sont ©rogen State beë Jfantonë Sern ftiib

gu Majoren ber gnfanterie ernannt roor*
ben bie ipauptteutc: Sebmann, ©mit/in ©teffië*
burg; Dtti, §anë, in Staraü; gmmer, Ert£)ur,
in Slbjurt ; fßrifi, grip, in Sern.; Slum, §ermann,
in Müntfchemier; SJtauerhofer, §anë, in :®rüb*
fdjadEjen unb Mühtemann, grip, in Sern.

En ber legten ©ipung beë Dffiglerëber*
e i n ë ber ©tabt Sern- hielt tjp.err Dberft i. @.

M. bon SS a 11 e n m i I einen hochmtereffanten
Sortrag über bie legten Manüber ber 4. ®ibtfion.
gum ©chtnffe feineë lehrreichen Sortrageë ber*
trat §err Dberft bon SBattenmit bie SlnftcEjt,
bag bie fefte ©iteberung unferer üabatterie in
gröfjere Einheiten atë bie gegenmartige Srigabe
für unfere Serhattniffe nicht angegeigt fei.

Seiten ©amëtag unb ©onntag fanb in Sern
ein gnftruïtionëturë gur ®urcharbeitung
ber neuen Surnfchute für ben bemaffneten
S 0 r u n t e r r i cl) t ftatt, ber boit 40 Dffigieren
auë bem gangen Äanton Befucgt mar unb bon
ben .sperren Dberft ©uggiëberg, Major' ©rogg
unb Hauptmann Sanbt geleitet mürbe. ®ie
•Sperren Dberft*®ibifionar SSitbboIg unb Dberft«
lieutenant ©rtmrn beehrten bie ffiurëteilnehmer
buret) ihre Enmefenheit.

Schiesswcscn.
®er b c r n i f cl) c ,St a n 10 n a I f ch ü b c n b c r »

ein gäljlte auf ©übe ®egember 1911 774 ©e!«
tionen mit 33,018 Mitgliebern. Em leptfährtgen
getbfettionëmettfcljicfjen nahmen 484 Sereine mit
16,732 ©chüpen teil. ®er gahreëbericht rügt
bie bieten ©etjügenfefte unb ben oft bamit ber«
bunbenen Slrangunfng. ®aë S!antonalfcI)it|5en«
feft finbet bom 14.—22. guli in .faergogenbuchfee

ftatt. SBftt)rertb beë gefteë foil ein tantonater
Match gmifcheu ben Uerfdjiebenen Sanbeëteiten
ftattfinbeu. ®ie geftmirtfehaft mürbe ben tperren
Sieri gum Sreug in gnterlalen unb Süttji,
©antin icr in Sern, übertragen.
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Amt für Jugendfürsorge. In der lebhaft
benützten Diskussion wurden noch verschiedene
Anregungen gemacht, die vom Referenten ent-
gegengenommen wurden.

Auf den 12. Mürz nächsthin beruft der
städtische Verkehrsverein eine große öffent-
liche Versammlung ein, an der eine ganze Reihe
wichtiger, die Entwicklung Berns fördernde
Fragen zur Besprechung gelangen sollen.

Der Tod hält zur Zeit reiche Ernte unter
den stadtbekannten Persönlichkeiten. Zuerst
Konzertmeister Iahn, dann Oberst H ebbet,
diesem folgte der Münsterorganist Prof. Heß,
hierauf Direktor Au er von der Thunersee- und
Bern-Neuenburg-Bahn und Professor tstsol. Dr.
F. Barth. Fürwahr eine lange Liste tüchtiger
Männer. Zu Ehren des letztgenannten Ver-
storbcnen fand am Dienstag ein Fackelzug der
farbentragendenVerbindungenderUnivcrsitätstatt.

si Direktor Huer.

Am Sonntag den 25. Februar früh halb
7 Uhr ist Herr Ingenieur Auer, Direktor der
Thunerseebahn und der Bern-Neuenburgbahn,
an den Folgen des Schlaganfalles, der ihn vor
einigen Tagen getroffen, im Alter von 51 Jahren
und 2 Monaten, gestorben.

Emil Auer wurde am 26. Dezember 1866
in seinem Heimatdorf Unter-Hallau. geboren.
Sein Bater war der in weiten Kreisen hoch-
angesehene Falkenwirt in Unter-Hallau. Seine
technische Ausbildung erhielt Auer 1879—1883
auf der Ingenieur-Schule des eidgenössischen Po-
litechnikums. Er war ein hochbegabter, strebsamer,
zugleich aber auch sangesfroher Student. Unter
den Zürcher „Singstudenten", bei denen er aktiv
war, fand er fröhliche Studenten und gute
Kameraden. Nachdem er das Diplom als In-
genieur erworben, erhielt Auer zunächst 1883—81
als Ingenieur der Rheinkvrrektion bei Rheineck
Anstellung. Sodann war er vom Februar
1885—1888 Ingenieur-Assistent auf dem Bahn-
ingenieur-Burcau der S. C. B., und wurde 1889
Ingenieur der Nordostbahn in Zürich. Vom
Juni 1889—1896 war er Betriebschef ^ der Wal-
denburger-Bahn und 1891—1892 Betriebschef
der Birsigtalbahn in Basel. 1893 wurde Auer
zum Betriebsdirektor der Schweiz. Südostbahn
und der Dampfbootgesellschaft „Wädenswil" in
Wädcnswil berufen. Er bekleidete diese Stel-
lungen während ungefähr 4 Jahren und folgte
dann 1897 einem Rufe als Betriebschef der fran-
zösisch-algerischen Eisenbahngesellschaft nach Algier,
wb er bis 1899 blieb. Im Jahre 1966 folgte
er einem Rufe als Direktor der Thunerseebahn
und als Direktor für den Bau der Erlenbach-
Iweisimmen-Bahn. Damit begann das Haupt-
werk seines Lebens, mit dem er sich einen Denk-
stein in der Geschichte des bernischen Eisenbahn-
Wesens gesetz hat. 1961 wurde er auch Direktor
der Bern-Neuenburg-Bahn.

Mit der bernischen Eisenbahnpvlitik war
Direktor Auer nicht nur kraft seiner Stellung,
sondern auch mit seinem Gefühl und seiner
Ueberzeugung aufs engste verbunden. Trotzdem
verleitete ihn seine große Erfahrung im Eisen-
Lahnwesen nie, stehen zu bleiben und sich auf
das Errungene als etwas Unumstößliches zu
versteifen. Stets war er bestrebt, Neues und
Gutes zu schaffen. Mit der unter seiner tat-
krustigen Mitwirkung erzielten Fusion der Thuner-
seebahn und der Dampfschiffgesellschaft des Thuner-
und Bricnzcrsees ist noch kurz vor seinem Hin-
scheide eine seiner langjährigen Bestrebungen in
Erfüllung gegangen.

Wie an sich selbst, so stellte er auch an seine
Untergebenen große Anforderungen. Gegen Nach-
lässigkeit und Pflichtvergessenheit schritt er rück-
sichtslos ein. Aber er war seinem Personal nicht
nur ein strenger, sondern auch ein gerechter und
wohlwollender Borgesetzter. Beschwerden Unter-
gebener gegen Höhere prüfte er genau und schützte
sie, wenn sie sich als berechtigt erwiesen. Daß
ihm auch der Sinn für die soziale Fürsorge für
sein Personal in hohem Maße eigen war, be-

zeugt sein letztes Werk: die Errichtung der
Kranken- und Hilfskassc für die ständigen Ar-
beiter der Thunerseebahn und der Bern-Neuen-
burg-Bahn.

Der Stadt Bern hat Direktor Auer gute
Dienste geleistet als Mitglied der städtischen

7 Direktor Huer-

Kommission für die Straßenbahnen und der
Verkehrskummission. Ec war auch Mitglied der
Verkehrskommission des Berner Oberlandes.

Mitten aus einem arbeitsvollen Leben her-
aus ist Direktor Auer, wenig über 51 Jahre
alt, vom Felde einer fruchtbaren und erfolg-,
reichen Tätigkeit abberufen worden. In der
Geschichte des bernischen Eisenbahnwesens bleibt
dem Namen Emil Auer ein ehrenvoller Platz
gesichert.

si Zodaim iZurri,
gewesener Handelsmann.

In der Kapelle des Krematoriunis fand am
16. Februar die Leichenfeier für Herrn Burri
statt. Der reich mit Kränzen geschmückte Sarg
ließ erkennen, welche Liebe und Hochachtung ihm
seitens seiner Kollegen und Mitmenschen entge-
gengebracht wurden. Geboren im Mai 1852,
erreichte er ein Alter von nahezu 66 Jahren.
In Wahlern genoß er bis zu seinem 16. Jahre

si Zoh-mn IZurri.

den Schulunterricht. Hier wurde ihm die erste
Idee für den Handel von einem guten Freunde,
einem wandernder Hausierer, der seine sieben Sa-
chen auf den Schultern von Haus zu Haus
trug und die gebräuchlichsten Bedarfsartikel zum
Kaufe bot, beigebracht. Burri erkannte sehr

bald, daß für den Handel mehr als seine Mutter-
spräche notig war, deshalb zog er zur Erlernung
des Französischen ins Wnadtland und später
nach Genf. Von hier zog es ihn nach Deutschland.
Mit mehr oder wenig langen Aufenthalten
weilte er in Straßburg, Karlsruhe, Heidelberg
und Nürnberg. Mit großer Gewissenhaftigkeit,
und treuer Pflichterfüllung erwarb er sich überall
das Vertrauen und war hochgeachtet und beliebt.
Schon damals knüpfte er Verbindungen an mit
angesehenen Handelshäusern, die ihn als talen-
tierten, strebsamen Mann kennen und schätzen
lernten. Bon Deutschland kam er nach Frank-
reich, und kehrte dann im Jahre 1877 wieder
in die Schweiz und nach Bern zurück. An der
Neuengassc errichtete er sein erstes Verkaufs-
Magazin unter den denkbar bescheidensten Ver-
hältmssen. Mit seltener Energie und Willenskraft
verstand er es, sich aus kleinen Anfängen empor
zu schaffen. Der ältern Generation wird er als
Budenbesitzer an der Messe in guter Erinnerung
sein. Sein durchaus lauterer, ruhiger und ge-
rader Charakter, welche Eigenschaften er sich als
Geschäftsprinzip bewahrte, fand denn 'auch seine
Würdigung beim kauflustigen Publikum.

Später kaufte er an der Aarbergergasse ein
Haus, das er für sein Geschäft aufs zweckmässigste
einrichtete. Wohl 26 Jahre hat er hier mit
seiner trefflichen Gattin in nie versiegendem Fleiß
gearbeitet, bis er sich entschloß, seinen Lebens-
abend in wohlverdienter Ruhe zu genießen. Nur
kurze Zeit sollte er seine Ruhe nach angestrengter
Arbeit im schönen Familienleben genießen können.
Ein Schlaganfall legte ihn bald darnieder, und
trotz vorübergehender Besserung ist der Tod als
Erlöser an ihn herangetreten.

Herr Burri war ein liebevoller, treubesorgter
Gatte und Vater, seinen Geschäftskvllegen ein
guter Berater und ein lieber Freund; er wird
ihnen unvergeßlich bleiben. K.

Militärisches.
Vom Großen Rate des Kantons Bern sind

zu Majoren der Infanterie ernannt wor-
den die Hauptleute: Rebmann, Emil/stn Steffis-
bürg; Otti, Hans, in Aaraü; Immer, Arthur,
in Thun; Prisi, Fritz, in Bern.; Blum, Hermann,
in Müntschemier; Mauerhoser, Hans, in Trub-
schachcn und Mühlcmann, Fritz, in Bern.

An der letzten Sitzung des Offizsiersver-
eins der Stadt Bern hielt Herr Oberst i. G.
M. von Watten wil einen hochinteressanten
Vortrag über die letzten Manöver der 4. Division.
Zuni Schlüsse seines lehrreichen Vortruges ver-
trat Herr Oberst von Wattenwil die Ansicht,
daß die feste Gliederung unserer Kavallerie in
größere Einheiten als die gegenwärtige Brigade
für unsere Verhältnisse nicht angezeigt sei.

Letzten Samstag und Sonntag fand in Bern
ein Instruktiv nskurs zur Durcharbeitung
der neuen Turnschule für den bewaffneten
Vor unterricht statt, der von 16 Offizieren
aus dem ganzen Kanton besucht war und von
den Herren Oberst Guggisberg, Major Grogg
und Hauptmann Bandi geleitet wurde. Die
Herren Oberst-Divisionär Wildbolz und Oberst-
lieutenant Grimm beehrten die Kursteilnehmer
durch ihre Anwesenheit.

Zchiesswesen.
Der b c r nische K a nto n als chütze nvcr -

ein zählte auf Ende Dezember 1911 774 Sek-
tivnen mit 33,618 Mitgliedern. Am letztjährigen
Feldsektionswettschicßen nahmen 484 Vereine mit
16,732 Schützen teil. Der Jahresbericht rügt
die vielen Schützenfeste und den oft damit ver-
bundenen Kranzunfug. Das Kantonalschützen-
fest findet vom 14.-22. Juli in Herzogenbuchsee
statt. Während des Festes soll ein kantonaler
Match zwischen den verschiedenen Landesteilen
stattfinden. Die Festwirtschaft wurde den Herren
Bieri zum Kreuz in Jnterlaken und Lüthi.
Cantinier in Bern, übertragen.
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